
Kultur-Termine
Musik
DeepSchrottnennt sichdasBass-
Saxofon-QuartettmitWollie Kai-
ser, Andreas Kaling, Jan Kare und
Dirk Raulf, das amMittwoch,
20.15Uhr, bei Jazz im tif auftritt.
Einen Jazz-Session-Workshop
bietet das Kulturzentrum
Schlachthof amMittwoch, 20.30
Uhr, an. Die Leitung hat der Bas-
sist BertholdMayrhofer.

Für Kinder
Steinzeitbrot backen steht am
Mittwoch, 15.30 bis 17 Uhr, im
Naturkundemuseum imOtto-
neum auf dem Programmder
Reihe KiM - Kinder insMuseum.
Unter der Leitung von Robert Mi-
nerupwerden steinzeitliche Ge-
räte ausprobiert und leckere
Mini-Fladenbrote hergestellt. Ab
6 Jahren. Anmeldung: Tel: 0561 /
787-4066.
Eine Theaterführung nur für
Kinder bietet das Staatstheater
unterdemMotto „Einblicke“wie-
der amMittwoch, 16 Uhr, an. Ge-
eignet ist die Führung für Kinder
ab 6 Jahren, die einmal ohne El-
tern-Begleitung einen Blick hin-
ter die Kulissen werfen wollen.
Treffpunkt ist das Opernfoyer.

Filme
Die Trickfilmklasse der Kunst-
hochschuleKassel zeigt amMitt-
woch und Donnerstag, jeweils
22.15 Uhr, Ihre neuesten Arbei-
ten zu ThemenwieWohin geht
die Reise des führerlosen Schiffs?
Warummag jederWürstchen?
„Deutsche Seelen - Leben nach
der Colonia Dignidad“, ein Film
über Erfahrungen bei der chileni-
schen Sekte, zeigt dieWerkstatt,
Friedrich-Ebert-Straße 175, am
Mittwoch, 20 Uhr, in der Reihe
„Seele in Gefahr“.

Bühne
„King A - Eine Ode an jedes Rit-
terherz“, das Stück für Kinder ab
10,wirdamMittwoch,10Uhr, im
tif wiederaufgenommen. Dazu
präsentieren bereits ab 9.30 Uhr
Schüler des Friedrichsgymnasi-
ums eigene Bühnenbildmodelle
zurWiederaufnahme.
Sei dochmal spontan!, heißt es
amMittwoch, 20.30 Uhr, im
Theaterstübchen, wenn das Kas-
seler Improvisationstheater Im-
proKSmit Gästen auftritt.

Vorträge
Schief oder rechtwinklig?, diese
Frage stellt der Berliner Architekt
Hinrich Baller in seinemVortrag
amMittwoch, 19 Uhr, imUni-
Hörsaal 1140, Henschelstraße 2.
Prof. Dr. ThomasMacho, Direk-
tor des Instituts für Kulturwissen-
schaft an der Humboldt-Uni Ber-
lin) spricht amMittwoch, 18Uhr,
in der Kunsthalle Fridericianum
über die Kunst von TeresaMar-
golles, deren Ausstellung „Fron-
tera“ derzeit gezeigt wird.

Museum
Franz und Johannes Riepenhau-
sens Gemälde „Wer kauft Lie-
besgötter?“ stellt DorleMeyer
amMittwoch ,12.30 Uhr, in der
Kunstpause in der Torwache,
Brüder-Grimm-Platz 5, vor.
Durch die Ausstellungen des
Museums für Sepulkralkultur,
Weinbergstraße 25-27, führt am
Mittwoch, 18 Uhr, Landschafts-
planerin Dagmar Kuhle.

folgreichen Gastspielen ins
Opernhaus kommen.

„Welchen Sinn hat es für
die Vereinsmitglieder, noch
weiterzumachen, wenn wir
keine Gastspiele mehr veran-
stalten können?“, fragt die
Vereinsvorsitzende und gibt
die Antwort gleich selbst:
„Keinen!“

Dabei ist Sybille Gath si-
cher, dass es in Kassel und Um-
gebung noch genügend Freun-
de des klassischen Balletts
gibt. Das letzte große Gast-
spiel des Tatarischen Balletts
mit „Giselle“ im Jahr 2005 war
jedenfalls ausverkauft und ein
großer Erfolg. So einen Erfolg
hätte sich Sybille Gath noch
ein weiteres Mal gewünscht.

Trotzdem habe sie, wie ge-
wünscht, alle Informationen
über den Verein und das ge-
plante Gastspiel ans Staats-
theater geschickt. Auf Nachfra-
ge Anfang Januar sei ihr dann
auf einmal gesagt worden, alle
angefragten fünf Termine sei-
en bereits besetzt, und es wur-
de lediglich ein einziger Alter-
nativtermin genannt.

Doch der sei mit dem Tour-
neeplan des Tatarischen Na-
tionalballetts nicht vereinbar
gewesen. Auch ein Gespräch
mit dem Intendanten Thomas
Bockelmann habe zu keiner
Lösung geführt. Sybille Gath
findet das umso bedauerli-
cher, als ja die Ballettschulen
der Region regelmäßig zu er-

nen angefragt. Damals sei sie
beschieden worden, das sei
noch viel zu früh, eine Aus-
kunft, die sie auch im Sommer
2010 noch einmal erhielt.

sah sich nicht in der Lage, das
Opernhaus zu einem von fünf
vorgeschlagenen Terminen
im November zur Verfügung
zu stellen.

Sybille Gath ist darüber
traurig und verärgert zu-
gleich. Traurig, weil sie nun
befürchten muss, dass der tra-
ditionsreiche Ballettverein,
der mit seinen klassischen Bal-
lett-Gastspielen das Opern-
haus regelmäßig füllte, sich
nun sang- und klanglos aus
dem Kasseler Kulturleben ver-
abschieden muss. Verärgert
deshalb, weil sich die Vorsit-
zende vom Staatstheater hin-
gehalten fühlt.

Im Frühjahr 2010 habe sie
zum ersten Mal wegen Termi-

VON W E RN ER FR I T S CH

KASSEL. Insgeheim hatte Sy-
bille Gath das geplante
„Schwanensee“-Gastspiel des
Tatarischen Nationalballetts
Kasan im kommenden No-
vember als eine Art Abschieds-
vorstellung geplant. Denn der
1972 gegründete Kasseler Bal-
lettverein, den Sybille Gath
seit dem Tod ihres Mannes
Herbert Gath im Jahr 2007
führt, hat mittlerweile nur
noch 35 Mitglieder. Zu wenig,
um weiterhin große Gastspie-
le organisieren zu können.

Doch auch zum erhofften
großen Finale mit „Schwanen-
see“ wird es nicht kommen.
Der Grund: Das Staatstheater

Kasseler Ballettverein vor dem Aus
Geplantes „Schwanensee“-Gastspiel im November kommt nicht zustande - Keine Termine fürs Opernhaus

Sybille Gath Foto: w.f.

israelische Tänze. Imponie-
rend dabei, wie der Dirigent
Johan de Wit mit den jungen
Musikern an der Phrasierung
und den Akzenten gefeilt hat.

sche Blasorchester der Freien
Waldorfschule Kassel. Ein-
gangs gönnte es dem Amerika-
nischen eine Pause, spielte
stattdessen vier leichtfüßige

VON G EORG P E P L

KASSEL. Olympischer Geist,
Amerikaner in Paris und das
Schicksal der Götter: Weit ge-
streut wie diese Themen wa-
ren am Sonntag die Klänge im
Südflügel des Kulturbahnhofs,
wo 370 Zuhörer vielfältige
Eindrücke aus der amerikani-
schen Bläserliteratur geboten
bekamen. Ein toller Erfolg für
das Konzert im Rahmen des
Festivals Sinfonische Blasmu-
sik in Nordhessen.

Im ersten Teil präsentierten
das Sinfonische Blasorchester
Korbach/Lelbach und sein Lei-
ter Rainer Horn auf anspre-
chende Weise sieben US-Wer-
ke, darunter „The Olympic
Spirit“ von John Williams und
Steve Reinekes Tongemälde
„Fate of the Gods“. Da
schwelgte das tiefe Blech in
dunklen Harmonien, da heiz-
te das Schlagwerk den Götter-
kampf an. Unverbesserliche
Alteuropäer würden wohl
kommentieren: Ein sehr ame-
rikanisches Pathos machte
sich breit. Die US-Schokola-
denseite kam dafür mit „An
American in Paris“ des begna-
deten Melodienerfinders
George Gershwin zum Vor-
schein.

Zweiter Klangkörper des
von Thomas Korte moderier-
ten Konzerts war das Sinfoni-

Klänge voller Pathos und Swing
Sinfonische Blasmusik von zwei Orchestern begeisterte das Publikum im Südflügel des Kulturbahnhofs

Eindruck machte auch
George Gershwins berühmte
„Rhapsody in Blue“, für die
der vielversprechende Klavier-
solist Jonas Korten verdienten

Jubel bekam. Lieder aus dem
Disney-Film „Jungle Book“,
dem berühmten Dschungel-
buch, sorgten für den be-
schwingten Ausklang.

Ein Sinfonieorchester ohne Streicher: Das Sinfonische Blasorchester Korbach/Lelbach eröffnete das gemeinsameKonzertmit demBlas-
orchester der KasselerWaldorfschule. Foto: Malmus

Publikum stimmt per Applaus
über den Gewinner ab.

Sieben ambitionierte Jungli-
teraten aus Kassel, Berlin und
Nürnberg treten an diesem
Abend gegeneinander an. Zu
gewinnen gibt es 25 Mini-Fla-
schen Schnaps. Konrad Pfeffel
aus Kassel erntet in seiner
„Ode an den Nahverkehr“ viele
Lacher, in Falk Jacobs Mi-
schung aus Rap, Lesung und
Gesang geht es ernsthafter zu:
„Vergiss nicht, du wirst durch
Schmerzen gestärkt“.

Auch das Autofahren wird li-
terarisch vom Team 13 (Josefi-
ne Berkholz und Paul Hof-
mann) verwertet: „Fährst du,
um zu vergessen oder um dich
zu erinnern?“ Ins Finale schaf-
fen es schließlich Pfeffel, das
Berliner Team 13 sowie Poetry-
Urgestein Wolf Hogekamp, der
1994 den ersten Slam in
Deutschland organisiert hat.

Mehrmals versucht Römer,
einen Sieger zu ermitteln. Da
dies nicht gelingt, entscheidet
er: „Alle sollen Sieger sein.“ Ei-
nen Moment lang war er ratlos
- aber nicht nervös.

VON YVONNE A L B R E CHT

KASSEL. Er ist der Neue. Ande-
re Menschen würde das viel-
leicht beunruhigen, nervös
machen, sie hätten das Gefühl,
sich beweisen zu müssen.
Nicht so Felix Römer. Der 31-
Jährige kommt auf die Bühne
der Kulturfabrik Salzmann ge-
schlurft, hantiert mit dem wi-
derspenstigen Mikrofon und
stellt sich seinen Zuschauern
in der ausverkauften Kulturfa-
brik gar nicht erst vor. Sie
scheinen ihn ohnehin alle zu
kennen. „FREI“ steht in Groß-
buchstaben auf seinem T-Shirt
geschrieben. „Nur weil jemand
irgendwann mal was gesagt
hat, heißt es nicht, dass das
wahr ist“, sagt er.

Römer tritt die Nachfolge
von Literat Wolfgang K. Fliege
als Moderator des Kasseler Poe-
try Slams an. Der Dichterwett-
streit wird von nun an im mo-
natlichen Wechsel in der Kul-
turfabrik Salzmann und im
K 19 stattfinden. Die Poeten
präsentieren den Zuschauern
Selbstgeschriebenes, und das

Alle waren Sieger
Poetry Slam in der Kulturfabrik Salzmann

Ein vokales Feuerwerk
Der „Grandisinvoltochor“ begeistert mit seinem neuen Programm
VON JOHANNE S MUNDRY

VELLMAR. „Musikalische
Sprünge in neue Bereiche“
verspricht die Chorleiterin
Martje Grandis selbstbewusst
von ihrem Meisterstück, dem
Chor „Grandisinvolto“, dessen
viertes Programm am Samstag
in der Adventskirche Nieder-
vellmar und am Sonntag in
der Kirche von Wolfsanger
aufgeführt wurde.

Sicher ist der 32-köpfige
Chor nicht der einzige im Lan-
de, der sich in diesen erlese-
nen vokalen Sphären tum-
melt, doch sind schon allein
die Dauer - fast zwei Stunden
reine Singzeit - und die Vorbe-
reitung - nur zwei Wochenen-
den - etwas Besonderes.

Martje Grandis, das dirigen-
tische Energiebündel, das zum
Teil auch mitsingt, hat wieder
eine bunte Kollektion zusam-
mengestellt, die von Mendels-
sohn (mit noch geringem Op-
timierungsbedarf zwei Sätze
aus „Elias“ und eine Motette)
über Arvo Pärt (das beliebte
„Magnificat“: hoch konzen-

triert und weitgehend bruch-
los vorgetragen) über Popklas-
siker bis hin zu Eigenkomposi-
tionen der Chorleiterin reicht:
Höchst originell sind diese
grandi(s)osen kleinen Werke,
die mal sich subtil verschie-
bende Cluster („übermäßig
vermindert“), mal Sprechge-
sang („Lebe“), mal witzige Vo-
kalironie („Alles wahr!“) ver-
wenden.

Nach der Pause kam die po-
puläre Musik zu ihrem Recht
in dem bunten Allerlei. Ob

„Jetzt und hier“ von den Wise
Guys, „Night and day“ aus
dem Cole-Porter-Musical „Gay
Divorce“, „I sing, you sing“
von der Real Group oder
„Wake me up before you go
go“ von George Michael: Im-
mer waren es ziemlich an-
spruchsvolle Sätze, die die
Sängerinnen und Sänger sou-
verän beherrschten.

Zum Teil wurde der Chor
verkleinert, zum Teil traten
Solisten hervor, sodass nie
Gleichförmigkeit aufkommen
konnte. Vokalartistischer Hö-
hepunkt war das „Perpetuum
mobile Dingsdabums“, ein
skurriles Stück von Mihael B.
Tretow für die sechs Spitzen-
kräfte aus dem Chor.

Die 130 Zuhörer des famo-
sen Gesangsfeuerwerks in
Wolfsanger hatten auch nach
dem Ende des regulären Pro-
gramms noch nicht genug
und erklatschten drei Zuga-
ben, darunter mit John Dow-
lands „Fine knacks for ladies“
ein an diesen Abend noch un-
berührtes musikalisches Kapi-
tel.

Dirigierendes Energiebündel:
Martje Grandis. Foto: privat
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